
Besprechungen K

selbständig existierend, SuDpstanziell gedacht werden. Wır glauben War
auch, daß der Energie Dei der philosophischen Deutung der Materie iıne her-
vorragsgende zZukommen MU. und daß iıne philosophische T’heorie der
Materie dem Dynamısmus ahestehen WITrd (vgl Büchel, Der Materı.e-
begriff der modernen Physiık [1948] 9 Der Wır glauben N1ICdaß diese Theorie eın dynamistisch sSein wird und die yn  ischen Gegeben-heiten 1n der atur ypostasieren dartf.

Im eil WwWIrd die Sscholastische Te des Hylemorphismus einer ein-
henden Y1itlik unterzogen un! mıit uten Grunden in vornehmer Form
als unbefriedigende Oösung für das Gebilet der unbelebten atur abgelehnDemgegenüber WIrd die eistungsfähigkeit der Naturwissenschaften, Spezie.der Physik, ın rechte 1C gesetzt. Eın weitergehender Versuch philosophi=scher Deutung wird 8 gemacht, und vorlıegende ecuere Versuche (vgl.den ben erwähnten Aui{isatz VO  5 Buchel) en noch keine Berücksichtigung.Der leizte e1il des Buches bringt einen Überblick über die neuesten Er-
gebnisse der astronomischen un astrophysikalischen WYorschung. kın UuCcCk-
1C xlingt VO'  5 selbst dus ıner Betrachtung der unvorstiellbaren ac
des Schöpfers der atiur.

Zusammenfassend 1st e dalß SS Werk 1Ne beachtliche eistung dar-
stellt. Die EKrgebnisse der modernen Naturwissenschaft werden ın einer
Sprache vorgeleg{i, die uch Nıcht-Fachleuten zugänglich 1ST; 1N ScharfsinnigerWeise werden bestehende eziehungen aufgedeckt, die dem Naturphilosophenwertvolle Anregungen en vermOögen; das I uch SE du.chweht
VOorN einer ehrfürchtigen Haltung den erforschten Tatsachen SOWI1e den geistigeneistungen der Naturwissenschaftler un Philosophen gegenüber: alle A us-
führungen lassen ine besonnene philosophische enkhaltung 1M Sinne Scho-
lastischen Philosophierens eikennen. Der inhalt des Buches cheint
besten gekennzeichnet Ur den Untertitel Eine Auseinandersetzung mı1t den
Ergebnissen der aturwissenschaft. Fuür die Vorlage einer befriedigendenNaturphilosophie, die das gesamte GeDbiet der unbelebten atur umfaßt. cheıint
der ugenblick noch Nn1iC. gekommen Se1IN; und das ist uchn n1ıC. Ver-
wunderlich, da die Nafurphilosophie jahrhundertelang ihren Weg gegangen 1St,oOhne die Sıch ständig mehrenden Forschungsergebnisse einer mit R1ıesen-
schritten voranschreiftenden turwissenschaft ı1n den KTreis ihrer Betrach-
iungen einzubeziehen. Es WwIird noch sehr viel philosophische Einzelarbeit
eistet werden mUuSssen, bevor der Bau einer esamt-Naturphilosophie errıchtet
werden kann. Kur dieses erstrebende Werk hat wertvollste Vorarbeit
geleistet un: WIC.  ige Ansatzpunkte eschaffen auen! S dieser Arbeit
WIird 1n konseauenter Weiterführung der Weg Z.U einer modernen Naturphilo-sgphie iühren. Junk

Melanges offerts F Cavallera S L’occasion de Ia Qquarantieme annee de
S5SO'  z vrofessorat U’Institut Catholique BÜ ZV. Uu. 524 S Toulouse 1943,Biıbliotheque de lI’Institut Caitholique. Fr 1000.—.
Weit uüber die Grenzen Frankreichs ninaus ist der Name des Mannes De-

ann' dem diese UrCc die ahl der eiträge und den Namen ıhrer Verfifasserbeachtliche Festgabe Z.U) vierzigj]ährigen ubılaum seiner LehrtätigkeitInstitut Catholique vVon Foulouse gewildmet IST. Die atsache dieser umfang-Teichen Festschrift allein Dbeweist Schon, daß als Gelehrter un Lehrer
verstanden nat, sich einen ruhmvollen Namen Schaffen, Wwıe ihn NUur wenigeForscher erreichen. Wenn WITr hier dies Werk anzeigen, möge zugleic. eınGlückwunsch den Altmeister Theologischer Wissenschaft se1in, dem diıedogmen- und kirchengeschichtlichen Studien viel verdanken.

Forscher der verschiedensten Gebiete der Theologie haben Sich diesergemeinsamen Freundesgabe zusammengetan. So 1st WIT.  1C 1Ne ‚‚.saturalanx‘“‘, die Sie darbieten Für den KRezensenten Wwird da schwer, das kınzelnegebührend wüuürdigen. ach einem außerst ehrenden Vorwort des Erz-bischofs VO  ] Toulouse, Ka  1ı1na Saliege, der „1m Namen der bischöf-liıchen Protektoren des Instituts dem Menschen, dem Lehrer, dem Ordens-
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Mannn cden ank der Fakultät und der ırche aus!  ückt‘‘, und Veiner VOo  $ dem
außergewöhnlichen el des eenrtien zeugenden Biblıographie seiner uDli-
katfionen folgen zunäachst weı eiträge A UusS dem Gebiet der Kxegese ng i
tet entwickelt seine Vorschläge ZU  a Wiederherstellung VO  5 14,30 und der
ursprünglichen Überlieferung über die dreimalige Verleugnun: eitrlı den
ersten 1C Mag unwichtig erscheinen, OD 1U  - der ahn 1ın der Grun-donnerstagnacht einmal der zweimal gekräht hat. Der der gelehrte Verf.
weıß d1ies kleine Problem geschickt ehandeln, daß für den geduldigen
Leser n1C. 1UTXC die 1INSIC. erausspringt, daß ein Abschreibfehler 1n

1 9 3 der Verwirrung schuld ist, sondern uch ein großes Zutirauen
den mMmodernen en philologıscher Kxegese. J,Bonsirven

lefert sodann einen Beıtrag Za frühkirchlichen Auslegung der hebruchs-
klause]l beli Mt und Es 1sSt bekannt. wie sehr die Konzilsvaäater vVon 'Irıent
ıch UrC die angeblich den Griechen günstige Interpretation dieser Stellen
bei den frühchristlichen Schriftstellern beunruhigt uühlten glaubt darıun

können, daß FÜr die ersten dreı ahrhunderte diese Besorgnis unbegründet
W  x

AÄAus dem Gebiet der Dogmatıik, ogmengeschic  e un!: Patrologie liegen
zszieben eitrage VOT. Der ekanntfie elgische atrologe de hellinck
g1bt einen interessanten Bericht uber den gegenwaärtigen an der Datrıstl-
schen Forschung, ihre Erfifolge un: Tobleme Mit ankbarem Erstaunen C1l1-
enn InNan, W as ın den etzten fünfzig Jahren geleistet worden 1St, ber 113  -
wird uch inne, mi1t Weic ungeheuren Schwierigkeiten eın Yorscher
rechnen en wird, der, äahnlich WI1e einst Bardenhewer, das in N£ge-
INECSSENE ausgewachsene Gebiet wieder einmal ın en zuverlässiges Handbuch
zusammen{fassen wollte Daß Or1igines al erster S! W . ine LE-
matische Theologie schaifen hat. War bekannt; weniger eachte wurde,
daß WITLr ınm uch die ersten Ansätze einer theologischen Methodenlehre
verdanken. Latsac  ich hat C‘ wıe .‚F.Bonnefoy C 1n sSsainem Bal-
trag über die Theologische Methode des Origines zeigt, wichtige B: usieine
einer olchen Selbstbesinnung der oOgmatı üuber iNre eigenen Aufgaben un
eihoden geliefert 1el weitreichender un! bedeutisamer, als s der
Schlichte 1te. besagt, ist der Au{fsatz VO  ; de Lubac ‚„ DUr V1euxX
istique la doctrine du ‚quadruple sSens’.  e 06 ert. geht VO  } em mı  elalter-
lichen chulvers aus Lıttera esta ocet, Qqu1d credas allegoria Moralıs quid
)83S, GQUO tendas anagog]la. Er bietet n1ıC U  E ıne dank sSe1INeEer ungewOönn-
lichen Väterkenntnis reich belegte Auslegung dieser pafrıstisch-scholastischen
Lehre VO vıerfachen Sınn der Hl Schrift sondern zeigt! uch
TEe nach Thomas, uo D 15) „de necessitate Scriptiurae‘‘ 1ST, daß
ich darin 1Iso 1Ne 1 und Wertung der Schriit ausspricht, die UÜUDerzeit-
liche Gültigkeit hat, sofern INa  5 S1Ee NUur hinreichend weit un grundsätzlich
versie Vor em ist der inweis wich(tig. daß die ater un: Theologen,
die hinter der „littera“‘ DZW. der „nNistoria‘‘ den „ge1istlichen‘ christologi-
schen S1nNnrn uchten, amı Nn1ıCcC jeden einzelnen Schri:  exXxX isol’ert me'’'nten,
sondern die Schrift als (Ganzes. Wenn ber diese Formel sich SOM 1t uch a1s
ehr fruchtbar für die Schriftfauslegung und Theologie VO  5 ehedem erweist,

soll das nNn1IC. besagen daß WIr uch eute nOC NSCTE Exegese
darauf gründen en Seither ıst innerhal der Theologie vieles geschehen,.
Wäas Nn1C mehr rückgängig gemacht werden kann: die Exegese, einst. die
Sanze Theologie (..sacra pagına“ WarTr anfangs der Name für die heologie
vgl dazu den ufschlußreichen Beitrag VO  ) enu Evanselisme
el theologie siecle), 1st 1M Zuge der Spezialisierung der Wissen-
S:  g  chaften einem eil der Theologie geworden. ber der eologe sol1l STEe
wissen, daß jene Formel, die einst O0£gmatı. und Exegese zusammenfTfaßte, in
daran gemahnen will, daß die „Cathedra doctoris Scripiura est‘”

Die nächsten eıträge behandeln Fragen der speziellen Dogmatik. Du-
CIOS hebt Aa us den Kommentaren des nl Ephräm ZU dessen Inspira-
tionstheologie heraus. Das Ergebnis 1St weniger interessant, olange sich
NUur die Psychologie der „Prophetie“‘ handelt (wie noch bei Thomas U1 -
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faßt dieser Terminus sSsowohl die Wort- wIıe Schriftinspiration): immerhın ısteindeutig, daß Ephräm nıchts mit dem Sso8. hellenistischen Inspiritationsbegriffftun hat Wichtiger 1s£, WwWIie Sıiıch mit der Irrtumslosigkeit der Hl Schriftauseiınandersetzt. Viele robleme die uch eute nOoch beschäftigen;iınd gesehen, VOTL em die ra der divergierenden Doppelberichte EWl
hat Ephräm noch nıcht die edeutung der verschiedenen enera lıtteraria g_sehen, wohl Der weiß darum, daß INa  ®) sich Dei der uslegung Stirenginnerhal der renzen dessen ZAUE halten hat, Was die Haglographen en
en ollen Übrigens 1St EKphraäm uch insofern wichtig, als achdrück-ich die analogia fidei als ıttel der adäquaten Schriftauslegung heranzieht.Die erstien Seiten der enesis mıiıt ihrem eheimnisvollen Schöpfungs-ericht haben seit Jje die Geister ın ihren Bann A  men. AugustinushnOrt erster Stelle dazu. d e lıc greift ın seinem Beitrag „Leus de la creation d’apres 5. Augustin Wwel der interessantesten Fra-
gen aus der der Genesisauslegung orientierten ‚SChöpfungstheologzie Augu-Siins heraus: Wie sind die Schöpfungstage verstehen? Was meıint ugu-StiNUs mit den rationes semıınales?' Wenn eute uch wohl nıemand mehr aufdie kühnen Theorien des doctor gratiae 100 Deufung VO:  w} rxenesis 1- zuruück-greifen wird auc N1IC. 1m Namen des Evolutionismus!), bleibt doch diene un! dabei ehrfürchtige nNtschlossenheit, mıit der ugustinus eın
Leben Jang mi1t diesen Fragen gerungen hat, VO  } auifschlußreicher Vorbildlich-keit ıtten ın die christologischen Auseinandersetzungen der Frühschola-stik der Artikel VO  5 Chatillon über 1!A  ar de aınt-Victor el les
Contiroverses christologiques du A 1I1®e siecle*‘‘. Die Bedeutung chards, der TSTAbt 1n dem berühm ‚en arıser Kloster War und als Bischof VO  5 Avranches1171 Siar ist ın anderem Zusammenhang VO andgraf un Lottin gelegent-lich herausgestellt worden. erf. zeig U} wıe Achard, gerade uch für diechristologische rage VO  5 1N. ggewesen 1st. Jedenfalls er Ssich das„Kuchologium ad lexandrum III apam ‘“ des Johannes VO:  5 Cornuailles(Cornubiensis), das den Anstoß für die feljerliche Verurteilung des S08 hristo-logischen Nihilismus gab VOT em auf ıhn Um wichtiger ist da, dieGrundzüge Seiner Christologie überschauen. Die Untersuchung bie el—-
gleich 1nNne wertvolle Ergänzung UNSeTrTer noch immer unzulänglichenKenntnis der Viktorinertheologie.

Eine dritte Gruppe VO  5 Aufsätzen behandelt. kirchengeschichtliche Themen.G.Bardy, einer der bedeutendsten Kirchen- und Dogmengeschichtler derGegenwart, Derichtet uber die Stellung der lateinischen irche des ahr-hunderts den Fragen des Unterrichtes Es ist Nn1ıC. uninteressant sehen,WI1e wen1ig Sıiıch die ırche bemuüuüht hat die d US der vorchristlichen eit übear-
nen Schulprogramme und Lehrmethoden abzuändern, WI1e zah sich dieformalen Bildungselemente durchgehalten en Wie schnell 1mMm Abend'andKenntnis und Studium des Griechischen verschwunden sıind. Die rundsätz-lichen Erörterungen, mıift denen schlie  'y machen diesen Beitrag uch fürsolche Leser wichtig, die sich heute die Fragen der Schulreform bemühen— Ks ist ein imposantes Bild einer Schler unglaublichen Missionsarbeit derNestorianer. das Dauvillier ın seinem Beitrag über MOS Provinces hal-deennes de L’Exterieur oyen Age“ uns zeichnet. Es ist viıel wenig be-ann welc grandioses Missionswerk der Nestorianismus 1im frühen undhohen Mittelalter aufgebaut hat elc ıne Vıtalıtät mMuß TOLZ der Tren-
Nun. VO  5 der lebendigen FKınheli  4.  I; in diesen Christen estec. ern die einst

und Sumatra für das Evan
Zentralasien und 1bet, Indien und ina, Zypern un die Mandschurei, Java

elıum erschlossen en ertT. gibt ıne enNaueÜbersicht über die eiropolitan- und Bischof{ssitze 1n diesem gigantischenMissionsgebiet. Er 1äßt uUuNs dabei erkennen, daß all diese staunenerregendeArbeit nicht hätte geleistet werden können, Wenn die Nestorianer N1IC. 1nNnestraffe hlerarchische Organisation und eıne S entwickelte rechtliche ruk-tur besessen hätten Es ist gut, das wissen, Wenn ofit ein weniıg unüberlegtvon „der‘‘
kirche“

Ostkirche als der aller rec  ıchnen Verfassung en „Liebes-die ede ist. In die modernste irchengeschichte der reich
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okumentierte Aufsatz VO  5 Caperan über die VO:  5 der Beteiligungder Ordensleitung der Gesellscha: Jesu der beruchtigten reyfus-AfHäre.

Der etzten Gruppe VO  e} Beiträgen köonnte I1a  ® als Überschrift ZUur
Theologie un Geschichte der katholischen Spirıtualität. Wenn dıeser el De-
sonders umfangreich geworden iSst, weni1gstens W asSs die anl der Aufsätze
angeNtT, geschah das INıL eCc da hıer Ja uch das eigenste Gebıet
Cavalleras c Wieviele Vorarbeiten noch machen Sind, ene die aD-
Schlıeßende Synihese der Geschichte der Spiritualität geschrieben werden
kann, der Beıtrag VO  S} Vaccari „Un Trattiaio ascetico atirı-
U1lTO GG1rolamo*‘‘. Dıieses 1M Mittelalter uBerordentlich verbreitete uch-
lein, Dald Commonitiuncula ad Sororem, bald De auı carıtatis der De anımae
profectu O, genannt, ist ın den Mss mıiıt den verschiedensten Namen VOT-
unden, angefangen VO:  5 AMmDrosıus un: leronymus, DIS ınaufrf {S1u0r VO.  :
Sevılla un Adalger (PL 134, 915-933) er Z  1 daß keine d.eser ZiU-
weisungen ec besteht, daß > vorläufig, vielleicht Sı füur immer uN-
möglıcn 1St, den wahren Veriasser entdecken Fuür die fIranzösische
Hagiographie hat der Artıkel VO  5 N „Les Pass.ons
de Saınt enys  66 seine Bedeutung, während die scharfsinnigen Beobachtungen
VO:  5 ernar uüuber Cie T „Quel est le SCriDe de utographe‘des Exercices spirıtuels?“ für die Erf£  schung der Spirıtualität der Gesell-
Schafit esu VO  ® Interesse werden können. Die eizten eiträge, die Sich mit
der Spiritualität ekannter und unbekannter vystiker der Neuzeit Dbe-
Schäftigen, en dem Leser zugleic einen INATruc VO:  } dem Reichtum
des romMigkeitsl  e  2  bens der irche,  ' das doch nıcht ın WIrTe 1e. Ze1'-
a. da 1mM TUn alle geeıint sind 1ın der leidenschaftlichen Hingabe den

un: verdemütigten T1ISTUS So chreibt Fıdele de ROs ap.uber das en un die Cdes Johannes VvVon den Engeln; J. 115e Dr -
fton über esu Passionsleben nach dem ominikanermystiker Chardon,M. Viller über die Gelassenheit (abandon) nach der Tre des P, Louis Du
Gad dus der esellscha: Jesu. Besonderes Interesse verdıent endlich neben
dem Artikel des wohl bedeutendsten Theresien{forschers Combes über
„Saminte Therese de V’Enfant-Jesus du jJardın des Builssonets au  D4 pleds de
1Leon MEn der Beıtrag VO  5 M Y der Surin und den nl J0-
hannes VO KTeuz in Parallele Seiz Wenn sıch für die ystiker d>:s
Abendlandes, umal Sse1t dem en Mı  elalter die fromme Vereinigung mit
dem leidenden T1STIUS als sgemelınsames Wliement bewährt, mac. der Ar-

VO  ® Hausherr eutlich, 1n welic überraschender Weise uch die
ostkirchliche Frömmigkeit VO  5 Anfifang das OLLV der „Nachfolge Jesu
Christi“ gekannt hat Man WIrd 1so ın Zukunft die Redeweise, als ob PST die
mittelalterlich-germanische Trömmigkeit der Menschheit Christi einen be-
Sonderen atz 1mM en der Gläubigen erobert habe. mıit größerer eserve
gebrauchen müuüussen.

Festschriften aben, Ww1ıe mMan weiß, ihre eigenen Schicksale un! ihre De-
Sondere Wertung Immerhin wird INa  '3 en dürfen, daß dieser reich-
beladene and üuberall die Aufnahme un: eachtung ndet, auf die M1
ec. AÄnspruch erheben kann. Bacht

Jungmann, A., Missarum Sollerfi’nia. Eıne genetische Erklärung der
rToOmischen Messe., Messe ım andel der Jahrhunderte. Messe WUN
kırchliche Gemeinschaft. Vormesse. I1 DfiermeEssE 80 (610 un:!
615 Wien 1948 Herder. I
In diesem Werke en WITr wohl eine der reifsten Yruchte der ın UNSSeTEeIMN

Zeitalter hochentwickelten liturgiegeschichtlichen Forschung Vor uNs. An
ih War selber maßgeben: beteiligt un geben sich die wel Sta:  jchen
an zugleılic wie das ebenswerk eines elisters Die große Kunst des Verf.,die Schon immer ın seinem Schrifttum ıch kundtat und i1nm seine besondere
Fruchtbarkeit verlieh, AaUus der geschichtlichen Beirachiung un: üuckschau
für die Gegenwart gültige Einsichten und Hınweise für die Zukunft abzuleiten,omm’ hier in vollendefer Weise ZUT Geltfung. er Leser wird tief beein-
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